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Die Vorgeschichte Abt Bernards 11 AVA@] St Gallen
on Dr scheı1iwıler 7i  rıch

Veoen keinem <1 gyallıschen hte sSind uNns 4usführliche
Krinnerungen AUS der Jugendzelt überliefert W.1€6 VO dem hoch

Da dieseverdienten und bedeutenden Kürstabt Bernard Miäüille1
Memoiren nıcht hbloß das allmähliche Werden und achsen

bedeutsamen Persönlichkeit schildern sondern außerdem
das intımere Klosterleben St (+allens und dessen vielgestaltiges
Wirken während sturmbewerten eıt prächtige Einbliecke 0S
währen, dürfte 6IM aufmerksames Kıngehen auf‘ dıeselben
al _Einleit1_1;xg eINeTl Art Biographie über Abt Bernard

_ dieser Z schet nıcht uNnanSgeEM6SSC erscheıiınen. Es sSe1 ZU -

xyleich 11 Art der DPıetät SCcDCN das untergegangene, aher 10

(eiste des Volkes fortilebende Stift, dem WIL Nachgeborne bıs
heute unermeßlich vieles ZU danken haben Wır folgen heı unserer

Darstellung den einläßlichen und pietätvollen Aufzeichnungen,
dıe ein ST gallıscher Mönch und Neffe Bernards 194 des
Stiftsarchiıvs VOL St (+allen hinterlassen hat

Wiıe G11nNe helleuchtende SoNNe, dıe ufgange kommt
Sagı 11ıser Gewährsmann un WIC 6IM Morgenstern Miıtte des
Nebels und WIEe der volle ond erstrahlte dieses ınd 11 Hause
sec1Nner Kltern, angesehener und nıcht sonderliıch begüterter Bürgers-
leute 1110 schwäbischen Flecken Ochsenhausen geboren 1557
4}  us erhielt 1n der Taufe den Namen Bernard, der iıhm auch 111

Kloster verblieb. Mitbegeisterten W orten fejert hiıer der Biograph
das and der Schwaben. Compleetitur Varıos ducatus el Prinei-
patus, Comitatus et ditiones am plıssımas, urbes nobilissımas ei

monasterı1a relig10818Sıma eispeetatissımas, (Castra munıtıssıma,
splendidissıma. (4+ens populosa, fortıs, audax, bellicosa, PFOCCFA,
venusta et INSEN1082 ubique 6I6 nobilıs praediecatur.

je ersten Jahre der Kıindheıt verlehte Bernard 11 stillen
Heiligtum c53 gyottesfürchtigen Elternhauses, Beispiele
Worte die Keıme des Guten SEC1INEeEIMNM Herzen einsenkten. Die Welt
Wl damals stürmısch bewegt. Die Häresie kämpfte
Kuropa einen wahren Verzweiflungskampf ZC6DZCN den Kathol:i
1SIMNUS. Im Jahre 1555 starb Kalser arl V Jahre 560
Philipp Melanchthon, der V ater des Augsburger Bekenntnisses,
111 Jahre 1561 Uaspar Schwenkfeld Schwaben „haeresiarcha
versutissımus“ 1111 Jahre 1564 ZU enf Johannes Calvın, 1562
wurde. Maximilian I1l römıschen König gekrönt.

Vom bıs ZU Jahre besuchte der Knabe die Latein:
schule des Klosters Uchsenhausen, das en bedeutenderen
Schwaben gehörte. Im Jahre 1574, dem eE1Nes Liebens, ZU,
Bernard, die irdischen Bande zerreißend, aus SCINEIN Lande und



Da
AU>S se1iner Verwandtschafit un kam 1n das Land, das ott ıhm
zeigte, ins Stift des (xallus, um dort Tugend und Zucht und
Wissenschaftt ZU lernen.

Der Gerichtsammann VOoONn Ochsenhausen g1bt ıhm den „Je-
lıchen Geburts Brıeff“ mıt, „daß diser Bernhart Müller,
[079881 weıillund Brosı Müllern seeligen, un!: Magdalena Lützın,
och 1M Leben, ehelich ErzOgch un! geboren daß seiıne KEiltern
„wı1e sich Catholischer OChristenlicher Ordnung nach gebürt eın
Ehe gemacht m1t dem andern, Kirchen un Straß eSAaANSCNH,
nachmalen ehelich, hausheblich un erlich, WwI1e sıch frumber Ehe-
leuten gebürt, allda geseßen, gyewont un gehaußt ® ; daß „sich
ehegemelter Berhart Müller, VO  - seiner Kündtheıt 28 biß auf
dise Stund anderst nıt, dann Yantz züchtıg, frumblich und ehrlich
gehalten un! itzt. mıt guotem W 1ıssen von n6 abgeschelden.
Daher WITr dann Im alles .nebes und Guotes hıemit nachsechreiben.“
(27 September

Abt Andreas VON Oechsenhausen übersendet unterm ÖOkt
desselben Jahres Abht Othmar VOL St. (Aallen e1in Brieflein
(Aunsten Bernards. Wiıe scheıint, dem Jungen Novizen
Schwierigkeiten gemacht worden. Abt Andreas betont, daß der-
selbe nıcht K, sondern vollständig Jahre zähle und „anderst
nıt, dann umb Grottes, sSIngensS und bettens willen den Orden
anzunehmen vorhabe*“, daß ehrlichen Herkommens, konfirmiert
und gefirmt, VO Kloster Ochsenhausen AUuUS der Leibeigenschaft ent:
Jassen, miıt keiner heimlichen Krankheıt belastet und durchaus
nıcht ZU Ordensstand gedrängt worden Se]1. „Ltem ist auch mı1t
schwartzer Kleidung mMAalnes Erachtes bis ZUT Protfession g-
samb versehen“ ; auch eine Bettstatt habe &] Betreffend die
Proteß würde sich zweıtfelsohne nach dem Brauch des Klosters
St. (4allen richten. Im Kapitel se1 iıhm niemand verwandt. Man
dürtfe die sıchere Hoffnung haben, daß Bernard 1m Kloster bleibe
und den Obern Freude bereıte. Schließlich erbietet sıch Abt
Andreas gegenüber St. gyallischen Jünglingen Gegenrecht
üben. Nıcht ohne Grund weıst 1ı1er der Bıograph darauf hın,
w1€e strenge INAan damals bei der Aufnahme neuer Mitglieder 1mM
Kloster St. (+allen verfuhr, da sogar e1nNn Abt persönlich für einen
jJungen Novizen eintreten mußte

ach einjJährıgem Novizıat wurde Bernard Dezember
1576 ZUE Profeß zugelassen „1N atrııs domus Dominı, In medio
tul, Sanete Galle, Jerusalem eoelestis. er° et1am qUa®e
distinxerunt labıia Su2 de1inceps 1ın OMnı vıta SUÜ. fideliter reddidit,
{requenter s1bı Oce1nNeENsS iıllud melliflu1 Sul Patroni: Bernarde,
Bernarde, ad quid veniıst1ı ?* Fast sechs Jahre, VON 1577 —1583
weiılte 1089001 der Junge KReligi10se der berühmten Universität
Dillıngen, wohın damals dıe tüchtigeren st vallischen Scholastiker

„Studien und Mitteilungen,“ 1906 RN 2—3.
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häufig geschickt wurden. AÄus SeiNer Universitätszeıt sind uns
7 W e wertvolle Zeugnisse erhalten Das erste, VO. Rektor des
Jesuitenkollegiums un der Unıiversıtät Dillingen Dr Theodoricus
Canısıus, bezeugt Er Bernardum Müllerum, m ]Juxta Aca
demlae nOostrae depositum el Studiosorum albo adserıptum
Deinde 30098001 praecepts SyNLaXeEOS, 20008001 lıtterıs umAa-
n1or1bus, HUL oratforı1ae facultatı ei UuOs el MmMenses OCTO
philosophıicı1s discıplinıs diligentem OpCram impendisse. Insuper
EeXAaCliOo sedulo tempore scholastıeıs leg1ıbus praestituto, PF U
quidem antegresso SCVEeTO CXAaMING, AaNNLO Nativıtate Dominı
1582, 1LENSIS Aprılıs die gradum Baccalaureatus studıı philo
sophıcı PFOMEFrU1SSC ei publice ‚adeptum e5ssSc. Hınec A0 1563,

die Juni lıcentiam postremo eodem ANDO et 21
dıe artıum lıberalium e Phılosophiae C
lau de reportasse. Praeterea hıe PIC, placıde et honeste versatum
esSse Datum Dılingae 1583 die Juniı. Unterzeichnet VO

geschworenen Notar der Uniıiversität.
Das zweıte Zeugn1s wurde dem heimkehrenden Mönche

VO. Präfekten der marıanısehen Kongregation Dıllıngen
Andreas Mor mıtgegeben „Dingularis Hratrıs Bernardı Müller1

virtus, Q Ua apud 11058 JAam SC  z enitult, S4anNe postulat, 587
el 10 solum testimon10 NOStIrLoO OFNEMUS, sed de meliore ota COIN-
mendemus. Nam ad diliıgentem sfUd1IS 0OPeTraMm, quorum causa
c  na SU1S Superioribus ad anc eelebrem Academiamatque ad hoc
nobiıle divi Hieronymi Collegium MISSUSest, ardens pletatıs desi-
derium adiunzxit. QuantumI1 congregatione M Virginis)profecerit,s  on prıvata. solum 1pS1USmodestia, obedientia,
demissio religiosae disciplinae eultus ostendit sed et publieumquoddam, OILD1I1UM de judieium declaravit, dum ad al108 regendos

praefect] MUNUuS 1d semel A fratrıbus electus est
atfum Dilingae 15584 die Martıi“

Kınıge sehr sechöne religx1öse Gedichte Aaus der Studienzeit
Bernards Z61ISCN, daß dem lorbeergekrönten Philosophen auch die
Musen nıcht abhold TIn Das 1ed ber die hl Eucharistie
hebt also

Pıgnora Coelicolum Reg1s testantıa. am orem
_ Saecra C  mM  9 parıter Magnum memorabile donum,.Quo locupletantur Christi QuL cCastra SCQUUNTUrF,
In epischer Breıte und mıt tiefem Affekt führt dann die

Leidensszenen des hohen Donnerstages VOT un schließt mıt den
ergreifenden Worten::

Lupus ut daemon loca ceuneta
Kstote, O, VAQI CS VOS tentatıo laedat
Diıxerat, et moesftius longe haud recessıt ,D Ulis



— :

SUCC1dUls yeN1IDUS Patrem OFratiurus ad gqasfra
Brachia sustollens, NOX tferram ampleetıtur ulnıs,
Largo sudıficos humectans flumine vultus.
Nec 1O1L SANZUINCA manabant COFrDOTE gutlae. Ceecin).

Selbst die Thesen sınd noch ST gallischen Stiftsarchiv
verzeichnet, die Bernard beim ersten Examen ausder Logik
verteldigen hatte

Die Jahre 1583 und 1584 für den JUhnNSeN Konven-
tualen VON Bedeutung durch den Empfang der Weihen, die
ıhm der Bischof VON Konstanz, Kardinal Marcus Sittich, eiIN Neffe
des hl ar| Borromäus spendete. Er gab sich selber poeti-
schen Denkspruch ZUr Vorbereitung auf das hochheilige Meßopfer :

Qus, quıid CUul, YUas ob CaUsSaSı det SC1I{O, PFIUSQ UAM
AÄAusıs diıvino te atlare e1bo

Deus ImMmmerıtum S1C te amat Kisurijenti
Ut PT' Unigenıtı cibare velıt
Hınc C  '9 quania fames, mentis depress1i0 qUanta
Quantaque mundıties debeat wlsaie. tiıbı
Ne dıiffide amen, sed confidenter adıto,Commendans { illı, quı tibı anta parat.
In colleetus, fac tr]a grata Deo
Offer CUu SUPEN1S Jaudem, Te reformans,
UOffer, Pro cunetis den1ıque funde preCes.

Bernard Aüllerach Kmpfang der Priesterweihe wurde
nochmals auf Vier Jahre ach Dıillıngen gesandt, dem hibli-
schen un theologischen. Studium obzuliegen gewıß E1n gylänzen-

der Beweıs dafür, welchen Wert das Kloster St. (Aallen auf die
wissenschaftliche Ausbildung einer Lieute legte 1588 wurde ihm
der Titel eınes Baccalaureus verliehen auf Grund nachher
gedruckten. Dissertation ! De augustissımo Eucharistiae Saera-
mento et SDacrifcl0, theologica disputatio, 111 Academia Dilingana
die Maı habita, Praeside Joanne Pelecyo Theologiae
Professore OrdinarIlo ; Respondente Religioso atgu erudito Philo-
sophıae agıstro Bernardo Müller, Gallo, ad alteram

T’heologia lauream.
est Corpus MCcUM, quod PI‘O Vobis datur. Hoc facıte .

meam Commemorationem. QuI1s Sacerdos Dei D i
u& Dominus noster Jesus Christus qU1ı sacerifie1um Deo Patrıi

obtulıt et obtulit hoe iıdem quod Melechisedech obtulerat, ıd est,
208 et VE SUuUuUumM scıl. COrpus ei SANSUINEN. AKurz VOT dıesem Examen War Bernard, dreißig Jahre alt,

von Abt Joachim ZU Dekan des Klosters St (+allen ernannt
' worden, ohne aber deswegen Dillingen verlassen oder se1ınNne
Studien unterbrechen. Der Biograph meınt azu launig
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n 1197 Ma

'T’antae molıs8 erat (Jallenses rezere F'ratres
Er ZEWANN Ende 1589 durch e1Ne treffliche, ebenfalls dem

Druck übergebene Dissertation de ıde noch den rad
ILuzentijaten un kehrte NUuU „agetatem plenıtudinis Christı
aSSeCUTUS SeIN Kloster zurück SeCc1INer yrohe Aufgaben
harı ten

Mıt Feuereıiıfter warf sıch der gelehrte Mönch auf das Studium
der hl Wissenschaften un besonders auf die ege des Predigt-
amtftes Kınzig für das Jahr 1591 verzeichnet der Biograph ZWaNnzZlg
Predigten, die Bernard x{ (+allen selbst gehalten, für das Jahr
1599 Sar 61 darunter g1Ne „ CONCIO extraordinarıa de oratıone“*
die VOFT mehr als 6000 Menschen stattfand Aus den erhaltenen
Skizzen sıicht IMNamn, daß fruchtbare reiflich un praktisch
gestimmte Entwürte Warcecn, 1n denen sıch mi1t gyründlicher Lehre
der klare Kinblick 11} die erhältnisse des Lebens paarte. Einige
Beispiele mögen hier Platz finden

Dominıiıca E post Pentecosten. Thema. QOeeurrerunt
61 decem 1rı leprosı]. Le 1E Agıt de oravıtate leprae spirıtualıis
quod est peccatum mortale, deinde de 118 quibus talıs lepra euratur
Habıta Wilae Sept 1591 Dominıca Adventus

hrıs t1 T’hema Benedietus qUuı venıt Dominı. ath A
Agıt de magnıtudine benefhen adventus Christı de modo OCCUr
rend]ı Christo, CSUMqUE execlplendi eit gratiam reddendıi. Habita 383

Gallo Decembr 1591 Dominieca Adventus:;
IT ’hema Vox clamantis deserto: Parate V 145 Domin. Is 4.0)

ıt de mMıIserrımaanımae conditione, qua Deus NO esSL,
D defelieissima condıtione anımae Deum ı inhabitantem
possidet, Quomodo Christo, ut 4aM1Mas NnOostiras venıat.
ei nataliı SUO spirıtualiter ı111 nobıs NAaSCALUr PrFracDarar debeamus.
Habıta Gallo Decembr. 1591 Domınıca post
Domı1inı Natıvyitatem. 'T’hema Kece pOoS1ItMS est. hıe TU1N An
et resurrectionem multorum. Luec Z Est Kyangell eXplicatıo,
ad (+allum 1591 In Purıficatione "Thema
Luec Agit de uUsSu ei sıgnıfncatıone benedietionis Cereorum.

de conditionibus ad bene morjendum.: In festo
Andreae. ' "’hema Ambulans Deus Juxta MAare (Aalilaeae.

ath Agıt Evangelio: Quıid sıgynıhcet mare ? pisces ?
retia ? piscatores ? @ Historiam Andreae recenset.

In der angedeuteten Predigt ber das (+ebet lauten Exordium
ınd Schluß iolgendermaßen. „Wir lesen bei und bei
Mare. Da viel olk be1 Jesus WäarL, habe er, Von Mitleid erfüllt,
gesprochen : Es erbarmet mich des Volkes un ZWar deswegen,
weıl S16 nıchts haben Wenn 1C heute eEINe große
Volksmenge sehe, WIe6 mMan S16 hıer noch: selten. geschaut hat,



_305;
N ich auch sprechen, es erbarmt mich des Volkes und ZWar

seıner fast unzählbaren Leiden. W arum se1id iıhr denn
hieher gekommen ? Nıcht zahlloser Leiden und Trübsale ?
Wer ist unter euch, dem nıcht irgend en Leiden VOL Augensteht? Wer kennt nıcht dıie Spärlichkeit der Lebensmittel ? W er
weıß nıchts VON unfruchtbaren Jahren ? Wer kennt nıcht Krıieg,Revolution und Aufruhr? W em sınd dıe manıgfaltigen Krankheiten
verborgen ? Wer hört nıcht immer wıeder von -den (+laubens-
ırrtümern, dıe da und ort grassieren ? Ich habe mich 1UN
entschlossen euch das wırksamste Mıittel a ]] dieses Unglückanzugeben. für eines ? Das heilige ((Gebet un ich wiıll sprechen

VON der Beschaffenheit, VO Nutzen des (+ebetes.
Im Kpllogus heißt e6s: „ Wir haben gehört, daß das ((ebet

eine Medizin sel SC alle Übel, darum lasset uns iıhm recht
häufig unNnsere Zuflucht nehmen, in ihm mıiıt größter Treue Velr'-
harren und ‚ els mıiıt möglıchster AÄAndacht verrichten, besonders mıt
Abscheu VOLT der Sünde und Erfüllung der (+ebote Gottes. Von
Jammer und Not sınd WITr umgeben. Wır klagen über schlimme
Jahre;: seı]en WIr selber ZuL un:! die Jahre werden gule, Ja sehr
gyute SeIN. Dessen versichert uns e1n herrliches Zeugn1s. Deut 28
(lege locum, eXpende, Narra, exaggera: diese Ziwischen-bemerkung scheint darzutun, daß Bernard selmne Predigten nıcht
Sanz .Zu schreiben, sondern S1€e€ ach ernstlichem Nachdenken ex
tempore halten pdegte). Rufen WIr ZUum Schöpfer, laß eın
Greschöpf nıcht untergehen, du ast uns ach deinem VC-schaffen, laß dieses Bild nıicht verdunkelt werden. Du ast uns
eiınen Leib gegeben, der Nahrung bedarf, laß uns dieser
nıcht gebrechen. Deine Schafe sind WIr, weıide UuNs, ew1igerHırte. Wır xommen ZU dır, w1€e der verlorene sohn se1ınem
Vater, wıe Magdalena den Füßen deines Sohnes, WwW1e der
Schächer am reuze un der Z5ölln
unNnS, Amen 166

© 1m Teippel. Erhöre, erhöre

Mıiıt gleichem Eıfer setzte >delr Dekan ın den folgenden Jahrendas Predigtamt. fort. Im Oktober 1593 mußte nochmals auf
kurze Zeit nach Dillingen reisen, umm den Doktorgrad der Theo-
logie, erwerben. Unter dem 1 Oktober riıchtet der Doktorand
eın Bittgesuch dıe theologische Fakultät „Quanta doetrina,quanta vıtae integritas ad hoe augustissiımum Nomen (Doectoratus)sustinendum requıratur, 1107 SuUum NeSCIUS. Quae dum eXioua 1n

ASNOSCO, temerarıus Jure haberi POSSCM, S1 provprıa Sponte 1d
peterem. Verum Cum alius, Cul est ın plena potestas, CuJusque]Judieium merı1to SUMME suscıpere debeo (Abt Joachim), hoe ut
facerem INJunxit, ıd pEeLO HON arrogantiae aut temerıtatı, sedobsequendi voluntatı adseribatis_305;  muß ich auch sprechen, es erbarmt mich des Volkes und zwar  wegen seiner fast unzählbaren Leiden.  Warum seid ihr denn  hieher gekommen? Nicht wegen zahlloser Leiden und Trübsale?  Wer ist unter euch, dem nicht irgend ein Leiden vor Augen  steht? Wer kennt nicht die Spärlichkeit der Lebensmittel? Wer  weiß nichts von unfruchtbaren , Jahren? Wer kennt nicht Krieg,  Revolution und Aufruhr? Wem sind die manigfaltigen Krankheiten  verborgen? Wer hört nicht immer wieder von-den Glaubens-  irrtümern, die da tund dort grassieren?.. .. Ich habe mich nun  entschlossen euch das wirksamste Mittel gegen all dieses Unglück  anzugeben. Was für eines? Das heilige Gebet und ich will sprechen  1. von der Beschaffenheit, 2. vom Nutzen des Gebetes.  Im Epilogus heißt es: „Wir haben gehört, daß das Gebet  eine Medizin sei gegen alle Übel, darum lasset uns zu ihm recht  häufig unsere Zuflucht nehmen, in ihm mit größter Treue ver-  harren und es mit möglichster Andacht verrichten, besonders mit  Abscheu vor der Sünde und Erfüllung der Gebote Gottes. Von  Jammer und Not sind wir umgeben. Wir klagen über schlimme  Jahre; seien wir selber gut und die Jahre werden gute, ja sehr  gute sein. Dessen versichert uns ein herrliches Zeugnis. Deut. 28.  (lege eum locum, expende, narra, exaggera: diese Zwischen-  bemerkung scheint darzutun, daß Bernard seine Predigten nicht  ganz zu schreiben, sondern sie nach. ernstlichem Nachdenken ex  tempore zu halten pflegte). Rufen wir zum Schöpfer, laß dein  Geschöpf nicht untergehen, du hast uns nach deinem Bilde ge-  schaffen, laß dieses Bild nicht verdunkelt werden. Du hast uns  einen Leib gegeben, der Nahrung bedarf, laß es uns an dieser  nicht gebrechen. Deine Schafe sind wir, weide uns, o ewiger  Hirte. Wir kommen zu dir, wie der verlorene Sohn zu seinem  A  Vater, wie Magdalena zu den Füßen deines Sohnes, wie der  Schächer am Kreuze und der Zölln  ®  uns, Amen!“  E  er im Teix};pel.\ E:rhöre, erhöre   Mit gleichem E  ifer setzte der Dekan in den folgenden Jahren  das Predigtamt. fort., Im Oktober 1593 mußte er nochmals auf  kurze Zeit nach Dillingen reisen, um den Doktorgrad der Theo-  logie, zu erwerben. Unter dem 21. Oktober richtet der Doktorand  ein Bittgesuch an die theologische Fakultät: „Quanta doetrina,  quanta vitae integritas ad hoc augustissimum nomen (Doctoratus)  sustinendum requiratur, non sum nescius. Quae dum exigua in  ©  me agnosco, temerarius jure haberi possem, si propria sponte id  peterem. Verum cum alius, cui est in me plena potestas, cujJusque  Judieium merito summe suscipere debeo (Abt Joachim), hoc ut  facerem injunxit, id peto non arrogantiae aut ‚temeritati, sed  obsequendi voluntati adseribatis . ... Si faeiendum arbitramini,  ex‘pectgtéoni ÄRmi. mei satisfacjatis. Quod si a Vobis i@p9t?gvéro,  äS] faciendum _ arbitramin1,—expectgtioni Kmi me]l satisfacjatis. Quod S1 Vobis impetravero,



3062300  omnibus viribus enitar, ut hujus benevolentiae vestrae nuinquamr  A  vos poeniteat, eamque grata memoria semper colam.“  Mit einer kurzen Vorrede, worin er sich selber in hübscher  Weise einem von mächtigen Wällen umschlossenen Krieger  vergleicht, leitet der Doktorand die öffentliche Disputation am  25. Oktober 1593 ein. „Occeulam me aggeribus armisque intra  illos paratis, insultus et ictus hostium pro viribus repellam, donec  aut viectoria autinduciae impetrentur.“ Und diese Wälle? „Aggeres  inexpugnabiles sunt Opera Theologica Angelici doctoris, Thomae  Aquinatis . .. Confido affuturum illum, qui pollicitus est, se da-  turum os et sapientiam“.  fand die feierliche Promofion statt, wobei  Am folgenden Tag  der Promotor als Sprecher der Universität eine lange und sehr  bemerkenswerte Rede hielt. Man wundere sich wohl, so redet  der Sprechende im hochpathetischen Stile jener Zeit die an-  wesenden Notabilitäten, Rector Magnificus, Bischof, Grafen, Baronen,  Ordens- und Weltkleriker u. s. w. an, daß aus der Universität  Dillingen so wenige Doktoren der Theologie hervorgehen, und  man wundere sich vielleicht noch mehr, daß diese ausgezeichnete  Ehre nun gerade auf einen Mönch gefallen sei, dessen Leben ja  im vollen Gegensatz zu aller Ehre dahingehen soll. Der Redner  erörtert dann die Gründe, weshalb viele nicht zu diesen höchsten  Graden emporsteigen; es sind: die Schwäche des Geistes, das  Aufreibende des Studiums, die Sublimitäten der Theologie, Mangel  an Energie, tiefinniger Frömmigkeit u. s. w. und er schließt mit  den für Bernard überaus ehrenden Worten: „Qui superioribus  annis cum illo in haec Academia versati sunt, viderunt hominem  religiosum, doctum, pium, suavem, modestum, sobrium, constantem,  omni dignitate, quae contingere illi posset, digniorem, omni honore  quo afficeretur, honoratiorem, decus scholarum, lumen Collegir  divi Hieronymi, ornamentum Academiae. Ornabit illum quid m  hodierna die, quibus potest honoribus Academia nostra, at ille  prius sua virtute doetrina, exemplo, non ad horam et diem, sed  annos decem, quos ille Dilingae assumpsit Academiam ornavıt . .  Reverendissimus ipsius Abbas, pro tanti Monasterii honore pro  Dei Ecclesiaeque ea in regione #loria hoc voluit, hoc postulavit.  — Quia igitur Reverende, doetissimeque P. Bernarde tam  liberalem te erga hanc Academiam annos permultos constanter  praestitisti, ego quoque omnium nomine quos expectas et possum  honores conferam, ubi  praesente D. Notario Catholicam ‚Fiden_m de  more professus fueris.“  ß  Bernard, mit den  höchéten'i]*jhren der Ünivér$*ität géséhf£ück‚t,  ergreift das Wort zum innigen‘ Danke gegen alle, die ihn zu so  herrlichen Zielen geführt. Sein erster Dank gilt der göttlichen  Vorsehung, die es den Qberrl eingab, ihn so lgnge studie;*en 'zw  Womnıbus virıbus enitar, ut hu]us benevolentjae vestirae nu@quam
VvVOoS poenı1teat, CaMqUC grata memor1a SC DE colam.“

Mit e]lner kurzen Vorrede, wor1ın sıch selber In hübseher
Weise einem VOonN mächtigen ällen umschlossenen Krijeger
vergleicht, leitet der Doktorand die öffentliche Disputatıon

Oktober 1593 e1Nn. „Vecculam aggeribus armısque intra
illos paratıs, insultus et 1etfus hostium pPro virıbus repellam, donee
aut vicetorıa aut induciae impetrentur. “ Und diese älle? „Aggeres
inexpugnabiles SUNt Upera Theologica Angelıcı doetorıs, 'T ’homae
Aquinatıs . . Confido affuturum iıllum, qul pollıcıtus est, da-
urum OS e saplentiam“.

fand die fejerliche Promofion Sta  9 wobeiAÄAm folgenden Jag
der Promotor als Sprecher der Universıtät e1ine langq und sehr
bemerkenswerte ede hielt Man wundere sich wohl, redet
der Sprechende 1m hochpathetischen Stile jener eıt die
wesenden Notabılıtäten, Reetor Magnificus, Bischof, Grafen, Baronen,
Ordens- und Weltkleriker U S, a daß auUus der Universität
Dıllingen wenige Doktoren der Theologie hervorgehen, un
INal wundere sıch vielleicht noch mehr, daß diese ausgezeichnete
hre gerade auf eınen Mönch gefallen sel, dessen Leben J2
1m vollen Gegensatz aller Ehre dahıngehen soll Der Redner
erorter dann dıe Gründe, weshalb viele nıcht diesen höchsten
(;raden emporsteigen ; SiNd : die Schwäche des Geistes, das
Aufreibende des Studiums, die Sublimitäten der Theologıe, Mangel

KEnergie, tiefinniger Frömmigkeit u. und schließt mı1t
den für Bernard überaus ehrenden Worten: „Qui superlor1bus
annıs cum 1Llo ın hac Academia versatı sunt, viderunt homınem
religiosum, doctum, plum, suavem, modestum, sobrium, constantem,
Omn1]ı dignitate, quae contingere Il posset, dignı10rem, OMnı honore
qUO affıceretur, honoratıorem, decus scholarum, Iumen Colieg11
divı Hieronymı, TnNnamentfum Acudemiae. Ornabit ıllum quid: m
hodierna QIEe: quilbus potest honor1bus Academıa NOosStra, ql iılle
pr1us sSu& virtute doetrina, exemplo, 5  [(0)0| ad horam et diem, sed

m  ©6 I, Q Uu0S lNe Dilingae assumpsıt Academiam ornavıt
Keverendissimus 1PS1US Abbas, pro tantı Monaster1 honore pPFrO
Dei Keclesiaeque 1n regione &loria hoe voluit, hoec postulavıt.2300  omnibus viribus enitar, ut hujus benevolentiae vestrae nuinquamr  A  vos poeniteat, eamque grata memoria semper colam.“  Mit einer kurzen Vorrede, worin er sich selber in hübscher  Weise einem von mächtigen Wällen umschlossenen Krieger  vergleicht, leitet der Doktorand die öffentliche Disputation am  25. Oktober 1593 ein. „Occeulam me aggeribus armisque intra  illos paratis, insultus et ictus hostium pro viribus repellam, donec  aut viectoria autinduciae impetrentur.“ Und diese Wälle? „Aggeres  inexpugnabiles sunt Opera Theologica Angelici doctoris, Thomae  Aquinatis . .. Confido affuturum illum, qui pollicitus est, se da-  turum os et sapientiam“.  fand die feierliche Promofion statt, wobei  Am folgenden Tag  der Promotor als Sprecher der Universität eine lange und sehr  bemerkenswerte Rede hielt. Man wundere sich wohl, so redet  der Sprechende im hochpathetischen Stile jener Zeit die an-  wesenden Notabilitäten, Rector Magnificus, Bischof, Grafen, Baronen,  Ordens- und Weltkleriker u. s. w. an, daß aus der Universität  Dillingen so wenige Doktoren der Theologie hervorgehen, und  man wundere sich vielleicht noch mehr, daß diese ausgezeichnete  Ehre nun gerade auf einen Mönch gefallen sei, dessen Leben ja  im vollen Gegensatz zu aller Ehre dahingehen soll. Der Redner  erörtert dann die Gründe, weshalb viele nicht zu diesen höchsten  Graden emporsteigen; es sind: die Schwäche des Geistes, das  Aufreibende des Studiums, die Sublimitäten der Theologie, Mangel  an Energie, tiefinniger Frömmigkeit u. s. w. und er schließt mit  den für Bernard überaus ehrenden Worten: „Qui superioribus  annis cum illo in haec Academia versati sunt, viderunt hominem  religiosum, doctum, pium, suavem, modestum, sobrium, constantem,  omni dignitate, quae contingere illi posset, digniorem, omni honore  quo afficeretur, honoratiorem, decus scholarum, lumen Collegir  divi Hieronymi, ornamentum Academiae. Ornabit illum quid m  hodierna die, quibus potest honoribus Academia nostra, at ille  prius sua virtute doetrina, exemplo, non ad horam et diem, sed  annos decem, quos ille Dilingae assumpsit Academiam ornavıt . .  Reverendissimus ipsius Abbas, pro tanti Monasterii honore pro  Dei Ecclesiaeque ea in regione #loria hoc voluit, hoc postulavit.  — Quia igitur Reverende, doetissimeque P. Bernarde tam  liberalem te erga hanc Academiam annos permultos constanter  praestitisti, ego quoque omnium nomine quos expectas et possum  honores conferam, ubi  praesente D. Notario Catholicam ‚Fiden_m de  more professus fueris.“  ß  Bernard, mit den  höchéten'i]*jhren der Ünivér$*ität géséhf£ück‚t,  ergreift das Wort zum innigen‘ Danke gegen alle, die ihn zu so  herrlichen Zielen geführt. Sein erster Dank gilt der göttlichen  Vorsehung, die es den Qberrl eingab, ihn so lgnge studie;*en 'zw  Wula Ig1ıtur Reverende, doetissımeque Bernarde tT1Aam

lıberalem te Crga anc Academ1am annos permultos Constanter
praestitistl, ‚7240 quoque omnıum nomiıine Qquos eXpeCLaSs el possum
honores conferam, ubı praesente Notario Catholicam Fidem de
INOTe professus fueris.“

Bernard, mıt den höchsten Ehren der Üniversität ge3éhf£ück‚t,
ergreift das Wort ZUIMN Innıgen) Danke gegen alle, dıe ihn
herrlichen Zielen geführt. eın eEerstier ank gilt der oxöttlichen
Vorsehung, die ecs den Qberri eingab, ıhn sSo gnge studie;*en ZW
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Jassen, welche die T’alente verliehen und die oft schwankende
Gesundheit 3900081 wıieder gestärkt hat „Utinam dıvına ista tuz
talenta, Cu foenore, quod nobis FQ UITNS, reddam !“ Der zweıte
ank gebührt der Jungfrau und Gottesgebärerin Marıa, Patronın
des Kollegs Hıeronym1) und des Benediktinerordens. Weiteren
ank spricht AaUS dem Fürsten, dem Reector magnılcus, den
Professoren H: W,

Der Biograph. macht bei der Mitteilung dieser ede die
Bemerkung, Bernard SC1 VO  — sehr schwächlicher Gesundheit
WESCH, daß iıhm der Yzt Rotmund Vo  a St. Gallen, einNne der
ersten Autorıitäten Zeıt bei der Wahl Z bte 1Ur sechs
Jahre prophezeit habe Dennoch erreichte der schwache Mannn
61 bedeutendes Alter dank sSecINer Selbstbeherrschung und
nüchternen Lebensweilse. Ense cadunt multi, per1ımıtc sed erapula
plures

Scherzweise sprach wohl Abt
„Non est medico SCH DE relevet ut aeger.“
„Contra wr  3 mortisNOn est medicamentum herbis, en hortis.“

Auch hatte den Grundsatz :
„l tibi defuerint medie\, medie1 tıbı ant haec trıa :

hilaris, requles, moderata Diaeta.“ w
Er besaß auch e1Ne trefflich ausgerüstete Apotheke, die ilm
namentlıich nde Se1INeEes Lebensviele Dienste eisten mußte.
uch ZU berühmten Grabe der Jungfrau Beta bel Waldsee F a g z
111 Schwaben dıe „ZUOoL DBet“ genannt wallfahrtete Bernard IL.,
nıcht ohne i..inderur?gc sSe1iNer Leıiıden erlangen.

Mit glänzenden Dıplom wurde der doppelte Doktor
nach Hause entlassen. Wır entheben dem Dokument 1Ur eiINe be
merkenswerte Stelle. „Post collata Doetoratus INSISNIGA, solitasque
habıtas CETEMONIAS, scholam Doetor habuit, SUPDEr
iıllo Apostoli 0CO ad Corint. Unusquisque proudestinarvıt.
indeque theolog1cam quaestionem formavit postremosolemni
eOoNCeEeNTIuU hymno 'Ve Deum laudamus, I’e>s tota conelusa est Kaum ®  4
ach St (+allen zurückgekehrt, weiıhte sıch der gelehrte Dekan {
wieder m1t rastlosem Eıfer dem Predigtamte.

Das Jahr 1594 War für Kloster und Stift St Gallen eın
schweres und ereignisvolles. Verheerend ZOS e1Ne schreckliche
est durch die Lande un: trat auch ı Stiitsgebiet bedrohlich
auf, Aaß alle Insaßen des Klosters siıchere Orte entlassen
wurden. Nur sechs Mönche, A ihrer Spitze der Dekan Bernard
Müller, blieben mıt Abt Joachim zurück, mıt Unerschrockenheit
un! Mut dem Diıienste der Kranken und des geänstigsten Volke
sıch weihend. Da wurde August Abt Joachim,als
eben von der Kanzel AaAUS mıt gylühendem Eifer war
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ausgezeichneter Prediger das W ort (zottes verkündete, VOH

Schlage gerührt, sank Boden und mußte VO den Dienern
bewußtlos weggeiragen werden. Noch bıs abends Uhr
und I xonnte verschiedene letzte Anordnungen treffen. Eın be
deutender Prälat und eın UOrdensmann VOL seltener Frömmigkeit
schied mıt ım AUS dem Lieben Er hatte 17 Jahre, Üonate
und A Tage regıert. Weniger (+lück WAar iıhm beschieden 1n der
Verwaltung des zeitlichen Besıtzes. Der Dekan berief rasch dıe
abwesenden Patres ach St (4allen ZU Beerdigung des es
Joachim und ZUT Vornahme eıner Wahl Vor der est
se]en 81€e Jetzt sicher, da weder Abt Joachim Aı ihr gestorben
Se1 noch SONS ]emand ım Kloster krank darniederliege. Am
Dl August 1594 fand das Begräbnis STAa und sofort darnach dıe
Neuwahl. Die el autf den Dekan Bernard Müller, der ‚ wıe kein
anderer Konventuale sich für das schwere Amt eıgnete. Sogleich
ward auch dem zahlreich harrenden Volke die geschehene W ahl
verkündet und eINn. Bittgesuch nach Rom abgesandt, welches nebst
yZeNAUCT Darlegung der geschehenen Wahl deren Bestätigung
durch Papst Klemens 11L erflehte. Die Absender bekennen
darın VO Neugewählten : „Qu lıcet ad OMLLUS s1bı imposıtum
portandum ınhabılem multifarıe laerimando EeXCUsarel, tandem
amen deliberatus divyinae voluntatı nolens resistere votıs annult
et CONSENSUmM dedit CL

Inzwischen erhoben sich aber AlZ unerwartete Schwierig-
keıten gegen die Bestätigung der Kınıge Irländer (Dcoti),
cdie damals ım Kloster St Gallen waren, stellten eıne Reıhe VOI

Forderungen auf, gegen. welche Bernard miıt alier Macht sıch
wehrte., ıe erklärten nämlich .ın einer Bıittschrift den Papst,
daß Gallus, ihr Landsmann, das Kloster gegründet und eine Reihe
von Irländern zu Nachfolgern 1n der Klosterverwaltung gyehabt
habe, daß auch ın den klösterlichen Statuten e Forderung stehe,
WCLnNn eln Irländer 1m Kloster sel, Uuss  4 dieser be1 der Abtwahl
beyorzugt werden, auch besitze das Kloster 100.000. Gulden jähr
1C Einnahmen. Diese wıderwärtige Affäre verzögerte das  \ An
lıegen bıs Urz VOT W eihnachten und rıef einen vielseitigen
Briefwechsel hervor. Siegreich wıderlegt Bernard die ( dründe
spiner Gegner. (+allus habe das Kloster ar nıcht gegründet, „S1
de vero Monasterio el fundatione In boniıs intellıgant“ vn wollte
J2 DUr eine Kıinsiedelei der Steinach beziehen, daselbst dıe
Jetzten Lebenstage zUuzubringen;; der eigyentliche (+ründer nd
erste Abt Sse1l vielmehr Othmar, eın Irländer, sondern e1In Schwabe.
Die 100.000 (xulden Einkünfte selen eıne Äufschneiderei, ebenso
die Behauptung, ‚ viele Irländer haben nach (+allus dıe Abteı
geleitet; daß zufällig dem Stift angehörıge Irländer be1 der Ahbt-
Wghl den Vorzug hf;tben, widersprech‘e ‘ der Benediktinerregel
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sowohl WIe dem allgenléin zültigen . Rechfe. uch dagegen wehrt
sich der Abt mi1t oroßer Entschiedenheıt, daß 7Wel iırısche
Studenten 1Im Kolleg ZU Dillingen auf Kosten seines Klosters
erhalten sollte, Was iıhm qals Ausweg AUS der Schwierigkeit VOL
Rom geraten worden WAaTr; „Sudandum mih]ı erıit plurımiıs aNnnıs
eit forte Omn] ıta MeA, ut 46S alıenum PCI in]uri1am em
aNiea Contractum dissolvam. Laetabor Salle, S1 potero mels
fratrıbus alıquot In Academiis florentihbus et honestis sustentare,
nedum, ut exteriıs alıquid vel m elargılar. Annon haeresıs,
proh dolor ! MAagnam partem subditorum Gallı infeeıt ? Annon

mıhi merı1ıto prıma er1t, ut haeres18s extirpetur, ver4

catholica relig10 inseratur, plantetur, propagetur ? Quare ıterum
1terum roSo etf obsecro, uL Illm (Cardınal Paravıcını)

omnımodam hujus onerıs rem1ıss1ionem miıhı impetret atque Scotorum
vanıs e{ hietis eonatibus OCCUrrat. Quaeso NOn addatur afflıetio
afflıcto !“ Kıs geht AaUsS einıgen Briefen auch mıt Sicherheit hervor,
daß Bernard um diese e1ıt beim Papst verklagt wurde, qals wäre

die Häretiker 1m 'Toygenburg allzu 9achsichtig, ZUDH
Schaden der katholischen Sache

Schließlich gelang dem energischen und zielbewußten
Manne, wenıge Yage vor W eihnachten, am Dezember 1594. die
Bestätigungsbulle erlangen. Die Benediktion wurde bıs Zzu

()ktober 1595 verschoben, weıl dıe 1m Jahre ausgebrochene
nd och nıcht SaNZ erloschene esf eıne größere Menschen-
ansammlung als sehr gefährlich erscheinen 1eß

Gleich nach erfolgter Wahl hatten übrigens die J1er SChirm-
Ikantone des Klosters Zürich, Luzern, Schwiz und (+larus dem
Neugewählten In herzlichen Ausdrücken gratuliert. So schreibt
ihm Z Zürich: „Hochwürdiger Fürst, besonds gnediger lıeber
Herr nd getrewer Bürger. („Abbas C1LVIS Tigurinus!* bemerkt
Jler der Bıograph ad marginem.) Unser guotwilliger Dienst, mıt
Erbiettung aller Ehren und FEründtschaft NO Wir en uß
der Ehrwürdigen, christlichen, Unserer lieben Herren und Fründen,Dekan und Convents deß G(G(otthus St (+allen Schriben Ver-
standen, W1e S uftf Absterben wylands deß hochwürdigen Hürsten
und Herrn Joachims, selıger Gedächtnuß desselben Statt Kuer
Gnaden zZzu einem bbt un Prälaten bemelts GGotshuses erwelt.
uo welcher‘ Wall WIL hıemit Ewer- (inaden vil Gückhs und
langwırıge Keglerung wünschend.“ Dann wird die Krneuerungdes Schutz:- un Schirmrechtes angedeutet, „die weıl 1n ıtzıger
Zeeit deß (xottshuses Unterthanen €&  80l vilen Orthen VvVo ott dem
Allmächtigen mıt der Straff der Pestilenz heimbgesucht werdient,

habend WIir unNnsers theıls solich Werk (die Bündnißerneuerung)dißmalen uftf ander gelegenere eıt zugestelt. Und WwWeNnNn annn
dıe sterbenden Öuff (als hoffen bald geschehen werde) wlder-
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umb vEeErSanSCH, wellend WIT alsdann nıt ermangeln, verrichten
helfen.“

Kın sehr freundliches G(GHückwunsehschreiben schickte der
französische (+esandte Solothurn den neuerwählten Abt
Die höchste (zottheit bete ich und danke ihr AUS innerstem

Herzen, sodann gratuliere ıch dır Namen e11Nes Herrn, des
allerchristlichsten Königs, versichere dich SECINeEeTr uld und SEC1NCS
Wohlwollens un wünsche dır alles ute un alles (ück

Die Abtwahl bekam aber noch e1Nn dramatısch bewegtes
Nachspliel. Der pästliche Nuntıus raf Portia stellte dem bte
C1N6 Vısıtatıon des Klosters st. (+allen auf den Anfang des
Jahres 1595 Aussıcht. Dieser aber wollte den Plan jeden
Preis rückgängig machen. Der Nuntius möge doch bedenken,

St. (Aallen liege Innert Jahresirist, bıs Konfirmation un
Konsekration vorüber ©  N, dürfe eLwAas nicht gedacht
werden. Zuerst sSe1l noch e1INe mündliche Besprechung nötig, aber
möglichst geheimen, damit Konflikte der gefahrdrohenden
e1ıt vermieden: werden. Die Mönche weSCN der est noch
vielfach Zersireut Der Nuntius antworfete m1 sehr heftigen
Schreiben. „ Wiır hatten gehofft, die bereitwillig an gSCENOMMENE
Vısıtation werde uns Gelegenheit bıeten. das Kloster Sst (Aallen
VO m schlechten Ruf befrelen, qua tum apud uam
Sanctitatem tum pene totam Curıiam Romanam valde
1lah OTAait Das ist 19808  aD vereitelt. Dıie Sache wäare ochschlimmer;,
wenn ich nıcht aus ejgener Anschauung und den Mitteilungen
des Abtes VO  5 Weingarten die gegenteilige Überzeugung hätte
Natürlich wurde der Papst durch dieWeigerung bestärkt
malaet ınveterata ılla de Sangallensıbus OpPp1IN10N€E

. Quodsi Heret, quid qQUaESOsperandum de obtinenda Eleectionis
Confirmatione Apostolica 7 Der Abt soll auf den 11 dieses onats
nach Konstanz kommen, die Angelegenheit mündlich
regeln. Wenn nıchts geschähe, würde schlimmeres folgen un
die ungünstige Stimmung Rom, die beim Tode des Jletzten
Abtes sıch EeLWAaSs milderte, müßßbte neuerdings hervorbrechen.“
Sigmaringen den Nov. 1594

Abt Bernard machte sich sofort auf die Reise,der Nuntius
aber schlug freundlicheren 2 87500 und willigte weniıgstens

kürzeren Aufschub.
An Kp] hanıe 1595 berichtet‘ Bernard, habe den Konven:-

tualen Mitteilung gemacht von der bevorstehenden Visitation,. -
aber schonendster W eise. un keinen Unwillen Au erregen,un el bittet noch Aufschub für ZzZwWeEe1 Wochen, einerseits ZUFC
Sıcherheit gegen Ansteckungsgefahr und anderseıts besserer
Anordnung des Notwendigen.
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Am 25 Januar traf der päpstliche Nuntius Kloster St.
‚Gallen eiIN und hielt während fast rel Wochen, unterstützt durch
Abt Georg von Weingarten „VIrO bono, docto, InsIgNı et sancto“,
dıie Visıtation ab

Am vS.eptgn}ber hatte Papst Klemens IL} den Gratfen
bestimmt,Portia ZU Visitator „ 1IDSISDIS Monastern (Aallı“

„ qU12 1ON 1ISNOTaMUSs multa eodem Monaster10 CSSC, QUAaAC NON
medioer1] reformätione indigeant.

In gedruckten , Recessus Visıtationis" VO ebr.
1595 stellen dıe Vısıtatoren alles ZUSaM M 6N, S16 verbesserungs-
bedürftg gefunden haben ]iesel Rezeß r e1N wichtiges und
lehrreiches Dokument der Kultur- und Ordensgeschichte, daß
hier ohl die wichtigsten Punkte desselben Platz finden dürfen

Das Chorgebet soll andächtiger, Jangsamer und deutlicher
gebetet werden, auch dıe Priester sollen iıhm eiwohnen : das
zium Beatae Vıirgiis und der Toten 1SE ZUL festgesetzten Zeeit

beten.
Der Abt soll nıcht bloß den höchsten F esttagen das

Hochamt halten, sondern n allen Festtagen; ] ach Möglich-
eıt anderen agen zelebrlıeren. Die andern Priester mus:en
außer an 0ONN- und Festtagen wenıgstens reimal der Woche
zelebrieren un sowohl innerhalb W1e außerhalb des Klosters

Minıstranten aben ; ZuUu beichten haben S1e wenilgstens ein-
mal der W oche, ötfter aber, WeNnN das (+ewissen verlangt.
Die Beıichtväter siınd OI Abt /Ax bestimmende Konventualen.

In der Messe und Offiziıum sıind fremde ()rationen AUS-

geschlossen und dıe em Brevier und Missale entsprechenden
gestattet ; solche fifremde Orationen, die bisher willkürlich VO

jedem beliebigenAbte bestimmt wurden. unterbleıiben.
Allen Priestern und Mönchen ist. dasselbe Brevıier und

Mıiıssale vorgeschrieben, das Brevier VO ('assıno und das römische
Missale ; allen Zeremonien, zumal der Sakramentalverwaltung
und der Absolutionsform, 1©übereinstimmend, wlıe sıe aus
dem Konstanzer Rıtuale, das emnächst gedruckt werden soll,
dieselben entnehmen können.

Die Eucharistie werde StEeis auf eln reınes Korporale
1 Tabernakel hingestellt un WEenNnn die Partiıkeln erneuert werden,
WAas monatliıch wenigstens einmal ZUuU geschehen hat, sollen dıe
alten den Kommunizierenden gegeben oder VOIN Priester
werden ; VOT dem Sakramente muß Tag und Nacht
Lampe brennen.

Die hl Öle sınd alljährlich AA erne und An schicklicher
Stelle, nıcht aber m Tabernakel aufzubewahren.

Die Priester sollen sich hüten, eine Hostie der
zurückzulassen, ns werden s1e nıt Karzer vestrait



Die Bibliothek soll V OIl häretischen un der Häresie VeLr-

dächtigen, SOW1@ andern verbotenen Büchern, auch VON denen
des EKrasmus eTC., gereinıgt werden; _ deren Stelle sınd NUutz
lıche und notwendige seizen

Eis mu (} e1N Bibliothekar aufgestellt werden; der e1n Bücher-
verzeichnis hat, eın Kxemplar e1ım Prälaten legt Den
Priestern annn nach. Bedürfnis leihen, stellt ihnen aber einen
Zettel AUS, damit nicht Bücher AaAUS Sorglosigkeit verloren gehen

An ONN- un: Westtagen hat iın den dem Kloster unftfer-
worfenen Pfarrkırchen COhristenlehre und Katechismuserklärung
stattzufinden, vorab T Kinder und ]Junge Leute

Alle, auch der Ab:t, ussen dıe große '"Fonsur tragen ; alle
sınd vom gleichen Barbier Z scheren.

1Ne schlafen, ohne dıe Kleider abzulegen, In iıhren Zellen,
1m gemeınsamen Schlafsaal, die Nacht eın Licht brennt,
jeder aber hat seine ejıgene Zelle und se1in e]genes Bett.

W enn einer den ern nıcht gehorcht, wird er mıt Karzer
bestrafit, bis a für seinen Fehler.

Conspirantes quomodocundque, direete vel indıreecte pCr
vel alı08, Seu uU0CUM UE a110 colore adversus superlores ad
dıium 1ın CAarcere pgniant‘m ei biennio sınt privatı vocıbus
actıya et passiva.

iırtshausbesuch ohne äusdrüökiiche Erlaü.bn1S des Abtes
ıst unftier Kerkerstrafe verboten.

Eın Verletzer der Keuschheit bleibt eın halbes
Kerker un ist des aktiven wıe passiven Wahlrechtes eraubt,
auch hat er den etzten Platz unter den Brüdern einzunehmen,
bıs er Besserung zeigt; ist es der Abt oder Dekan, bleiben
SIe bıs zu iıhrer Besserung ıIn ihren. W ürden eingestellt.

Ins Toafer darf Keine Frauensperson, welchen Standes
u. S, immer S1e sel, eingelassen werden.

Wenn einer sich berauscht, hat das erstie Mal auf dem
Boden sıtzen während des Mittagessens und el mıt W asser
und Brod jasten, während ıhn das zweiıte und dritte Mal
eiıne schwerere Strafe trılit nach dem Krmessen der Obern.

Der Abt möge, um: den Brüdern eiIn gutes Beispiel ‚
geben und S1e beobachten, gewissen Sonn- und Festtagen,
an den gebotenen Fasttagen un Freitagen 1m Refektorium
speisen. Wenn aber Gäste von einıger Bedeutung oder Verwandte
von ıhlm kommen, ann mıiıft ıhnen CSSCH, andern, vyenigervopnehmen darf den Statthalter schiıcken.

Wir befehlen dem Abt und Dekan, für alle Zukunit ihren
Mönchen unter Kerkerstrafe verbieten, daß einer ın andere
Häuser sich einladen lasse viel{ schwerer och sind s1e Z strafen,
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Weıil nıcht bloß die Sünde, sondern ch dıie nächste (+e-

legenheit dazu vermieden werden muß, befehlen WIT, daß jeneStelle, die zunächst der Küche offen steht, un dıe Von vielen
selbst ın skandalöser W eise mı bbraucht worden 1st, mıt eiıner
doppelschlössigen Tür versehen und nachts gänzlich geschlossen,des Tags aber nur auf (+eheiß des Abtes oder. Dekans geöffnetwerde; einen Schlüssel soll der Abt, einen der Dekan haben

Frauen dürfen nıcht zZzu Primizen der Mönche eingeladenwerden, sondern Nur Männer:.
Den Mönchen untersagen WIr eES auch, Hochzeıten beizu-

wohnen und als Paten funktionieren.
W enn sS1e AUuSs wıichtigen (+ründen eıne Re1ise machen müsséfi,.soll der Abt dem hlezu (Üezwungenen und seinem (+28nossen eın

Keisegeld miıtgeben, WOVON s1e aber bei der Rückkehr Rechen-
schaft ablegen und den Rest€ In dıe gemeinsame Kasse wiederzurückgeben mussen

Die }Kasten sınd nach der nordnung der Kirehe zu be-
obachten, also ist beim Abendessen nıchts Gekochtes ‚geben,außer den Kranken, Altersschwachen oder Jungen Novizen: beimMittagessen darf dagegen das eine od andere Gericht hinzu—\gefügt werden.

Im SaNZeN Advent und allen Freitagen des J ahrés 1st;
Fasten. Keıiner habe iın se]lner Zeelle Waffen, onNns trıfft iıh Kerker-
haft; die solche haben, mussen S10 innert drei Tagen beı Strafe
der Exkommunikation abliefern.

Der Herr Abt esuche die Zeilen e1
Dekan einmal In der W.oche pmal 1Im Monat, der

Den Brüdern werden keine Bilder Srla ht 1n der Zelle, die
nıcht relig1ös sind und keine Bücher, die nıcht katholisch un
ehrbar sind ; jeder aber habe firomme. Bılder Christı und der
Heiligen, auch iromme Bücher,
und dıe 1er letzten Dinge. besonder3 ber das Leben Christi

Der Konvent: soll eine besondere und ag_sreichende Kieidei‘-kammer besitzen.
Weıl weniger Mönche und ‘Priesfer sınd, als die W ürde

(majestatem) dieses Klosters und dieser Kırche und deren Be
ürfnıs verlangt, soll der Abt allen Kıuter darauf verwenden, daß
mehrere, Wenfg'étens . zehn, hoffnungsvolle Jünglinge ZEWONNENwerden, doch dürfen sıe nıcht eher
s1e In Charakter und Erziehung erprobt worden sınd.

‚ufgenommen werden, als DIS
Das Noviziat dauert mindestens e1n Jahr; Profeß könnendie Novizen erst ach vollendetem 16. Lebensjahr ablegen ; ennn

gıe Nachlässigkeit der Oberen n_gch Verlauf des Probe-
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jahres nıcht entlassen werden, ann INa  z S16, WEeNnN auch
gee1ıgne (licet ınepti) nıcht mehr ausschließen, sed tacıte professıi
intellıgantur.

Um das Ansehen des Klosters erhöhen und tüchtige
Priester und Mönche heranzuziehen, halte der Abt beständig

N sechs oder wenıgstens.Jer Professen der Universität Dıllımgen;;
diese Zahl ann vermehrt oder vermindert werden JC nach den
Erträgnissen des Jahres die Studenten sollen nıcht weggerufen
werden, bıs S1Ie die besten Fortschritte den Wiıssenschaifiten
gemacht haben Sıe sollen NUr durch den Abt ohne Beistimmung
des Konventes, geschickt werden und 6s soll S16 das Kloster
unterhalten, nıcht etiwa hre Verwandten, damıt s1e nıcht letzteren,
sondern dem Kloster verbunden werden.

Damit nıcht eiwa die Priester sich Studium befreit
wähnen, soll ihnen der Abt außerhalbh des Chores SCWISSC Stunden
un S  Tt an wWeEISCH, (+ewissensfälle (Casus conscjentlae)
und ähnliches studieren, wobe]l e1in öffentlıchen G ymnasıen
schon Bewanderter ihnen vorlesen soll

Wır verbieten strenge, daß INAan 1111 Brüderhaus SECMEIN-
Sammem Trunk zusammenkomme oder auf Spaziergänge Wein mıt
sıch nehme, Was 1Ur bei den Häretikern Argern1s STTEDZECN würde.
ach Hause zurückgekehrt, wıird 3801 bescheidenes al gestattet.
Den bısher Fasttagen üblichen Trunk nach dem Mıttagessen
und ach der Komplet gestatten WITLr durchaus nıcht länger., denn

diesen Zeıiten, besonders ZUTU Abendzeit muß man sich er
Gewissenserforschung und dem Gebetehingeben, Sta VeL-
kehrten GesprächenundGelüsten.

Viel ärgerniserregenderun gefahrvoller noch lst. die Ver
traulichkeit mıt Weibern, deshalb verbieten W 11° strenge allen und
jedem einzelnen,Briefe oder Geschenke . solche Personen ZU
schicken oder VO ıhnen anzunehmen, auch die Häuser VOLN
Klosterfrauen oder Schwestern nter WAaS 11NeNr für Vor:
wande Zı betreten.

Fischen, agen, Vogelstellen und ähnliches ist sehon durch
dıe alten Canones untersagt, doch möge der Abt. dafür ehrbare
Vergnügungen nach Bedürfnis schaffen.

Öur besseren Regelung des klösterlichen Lebensstellen
WIFr vorläufig folgende Lagesordnung auf. Das Mittagessen SsSe1
gewöhnlich un zehn Uhr, an Fasttagen umn elf Uhr, ach dem
Mittagessen ist bıs ZUEr Vesper dre Uhr eıt für Erholung,
Lesungund Studium. ach der Vesper gehe Jjeder stillschweigendV  4R Zelle oder A  — Winterszeit das vom Abt bestimmte
W ärmezimmer, bıs fünf hr bleibt ; vorher darf i Zukunft
keiner mehr das Abendessen oder an Fasttagen die Kollation
einnehmen. Nach der Coena oder. Kollation können s 16 sıch
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ständig erholen bıs ZUm Zeichen der Komplet, die einNn Viertel
nach sechs beginnt ach Schluß derselben begibt siıch jeder mi
tiefem Schweigen Zelle oder Fasttagen ZUIMN VOLT'-

geschriebenen (+ebete
Wahlkapitulationen VOLr der Abtwahl erklären W II” für

nıchtig und unterwerfen S16 gänzlich dem Urteil des Papstes.
Damit aber die genannten Befehle desto leichter. AaUS-

geführt werden, vertirauen W I!° deren Verwirklichung dem bte
Bernard und 1e6T Priestern des Konventes A, VOoON deren Eıfer

uns 1el versprechen. Diese VIier Konventualen sollen daher
jeden Monat VOo hte bestimmten JTage
kommen un unter sich Rat pülegen über die Beobachtung dieser
Vorschriften und Fehlendes den Abt berichten, sollen aber
auch eiIN gyutes Beıspiel geben Der Abt aber benütze ac
indem be]l Bedürfnis selbst den weltlichen Arm anruft Der Abht
sowohl WIe die VIieT Deputierten sollen auch nıcht unterlassen, alle
dreı Monate ber den Fortgang dieses Werkes den päpstlichen
Nuntius Oberdeutschland oder Helvetien Bericht erstatten

Damit aber unNnsere Verfügungen fester 111 Gedächt-
n1ısse haften, befehlen WITF, daß S16 eın SANZES Jahr Jang all
wöchentlich und nachher och allmonatlich Refektorium
öffentlich vorgelesen werden.

Wir wollen auch, daß das Original dieser uUunNnseTer Be
stimmungen irgendwo untfer dreitftachem Schloß autbewahrt werde,
amı 65 He verloren gehe. Abhbt und Dekan aber sollen VOLI -

schiedene Kopilen davon haben.
Gegeben diesem Kloster: des (xallus, Benediktiner-

ordens, Konstanzer Bıstum (Mainzer Proviınz) 111 ahre 1595,
der Indiktion, 13 FWebruar, unftfer dem Pontihnkate des

Papstes Klemens VIIL Hieronymus Portia, apostol. Nuntius.
Im Anschluß 2881 dıe Visıtation erließ aps Klemens 11L

4a 15 März 1595 Breven das Al den Abt un die
Konventualen VONN St Gallen, das zweıte die KRegierung VO  s
Luzern. Das erstiere verbietet - 1in schärfster Korm und unfer An
drohung der Kirchenstrafen den Abschluß VO:  un Wahlkapıtulationen
Vvoroder ach der Abtwahl, W16 e1Ne solche VOTL Bernards Wahl
vereinbart worden Die SCENAUE Beobachtung der Benediktiner-
regel sel die beste und EINZIS zulässıge Kapıtulation. Das Schrift-
stück, worauf die genannte Vereinbarung steht, muß unverzüglıch
4al den päpstlichen Nuntius abgeliefert werden. Der Abt möge
die Würde und Verantwortung e1Nes Amtes bedenken, darum
für ernste Besserung der zerfallenen Klosterzucht „quam valde

Monaster10o 1sto collapsam eESse audıyımus“ 3pqab}ässig sorgen und
die Forderungen der Visıtation mıiıt orolem Eıter ı105 Werkseftfzen.
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Das Breve Luzern betont gyleichfalls, WI1Ie zeıtgemäß eEINeE
Visitatıon des Klosters SECWESECNH sSeli und bıttet diesen Schutzort,
widerhaarıge Elemente ZULE Ordnung W6ISeECHN und adurch ZUF

Durchführung der anbefohlenen Reformen ach Kräften beizutragen
Schon November 1595 ann derselbe aps

Breve den Freiburg Breisgau weilenden Abt Bernard
dıesem hohes Lob spenden. „A te multa consolationis aterı12
nobis praebetur, dum zeium LUUM, et regularıs disciplinae
stituendae relıg10n18 ceatholicae cCONservandae ei propagandae
studium audımus“. Um „UXNSCrxK geliebten Sühnen, den Katholiken
Helvetiens“ Beweis väterlicher Liebe geben, senden WIT

ihre antone Nuntius, „ut nNnatıo Ila fortissıma pro
port10Ne,; QUAE Ma)jorum NOn solum robur bellieum, sed pletatem
haereditariam cConservat (dıe katholische Schweiz), Cu Sanecta
Romana Eceles1a maftfre SU3a, anto aretioribus vinculis CONSIr1IN-
e  9 NON desperantes e alıorum fratrum CoOoNvers1ıonem.

Anfangs April des Jahres 595 rıtt Abt Bernard mıiıt den
Abgesandten der VIier Schirmkantone des Klosters _ die VeTr-
schiedenen Landesgegenden, VON SCIHEN Untertanen den Eıd
der Treue eutgegenzunehmen. Die Kıdleistung vollzog sich überall

voller uhe un: Kınhelligkeit.
Zum Schlusse dieser Notizen möge noch CIN1SE Bemerkungen

ber dıe päpstliche Bestätigung, Der die Abtweihe Bernards
nıcht unwıllkommen 8e111.,

Am Aprıl 1595 brachte ach langem Harren e1inNn päpst-
liıcher Abgesandter die Bestätigungsbulle nach Gallen. Aus der
zugleich mıt diesem Dokumente dem Neugewählten überbrachten
echnung heben WITL folgende Posten hervor:

Für Informationen, den Kardinälen Dukaten
Hür das Schreiben der Bulle
Hür die Soldaten VON st. Peter Uun! Paul
Kür Kammerdiener und Sänfteträger .
WFür die Clerien (Jamerae .
Für dıe Kardinäle als Taxe 1928

Daneben och dem Abgesandten des Papstes als persönliches
esechen 100 Sılberkronen, dessen. Bruder Sılberkronen. Die
Totalsumme der Kosten belief sıch auf (09 Dukaten und 213
Sılberkronen.

In ehrerbietigem Schreiben dankt; Bernard dem Papst für
die gewährte Kontfirmatıon, ebenso einzelnen Kardinälen.. Beim
ZENAaUCN Durchkhlesen der Bulle aber stolt auf verderbliche
Irrtümer „horribiles errores. Es hieß darin, St (GGallen sel dem
Bischof_ Von Konstanz ordınarıo JUL6 unterworfen ; auch geschah

keiner Bulle des Umstandes Erwähnung, daß das Kloster
St Gallen unmittelbar dem Stuhle unterstellt SsSel Darüber
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Fführt Bernard ernstie Klage beim päpstlichen Nuntıus und verlangtAufschub der Konsekratlon, DIiS diese Fehler A US den Bullen
ausgemerzt 16N,

Eın lebhafter Briefwechsel erfolgte. Es stellte sich heraus,
daß der Fehler durch dıe Sorglosigkeit der Kanzlisten entstanden
Wa  b Eın Kanzlıst meınt fast spöttisch 1 Brıef, dıe Kanzlei
el schon bereit den Irrtum korrigieren,‘ 99 mMan die Bullen
SsCcHh Rom schicket, mıt Z W i Duggaten accomodiert InNan alles
Auf andere Weise würde das (+anze bel 25 Dukaten kosten,
„daß ist e11em Abt VvVon St (+allen“ (Rom Jul:

Am Weste des hl Gallus den Oktober 1595 konnte
endlich ZUr felerlichen Abtwaeihe geschritten werden.

Einladungen die Prälaten von Kınsiedeln,
W eingarten, Fischingen, Petershausen, ÖOÖchsenhausen, UOttobeuren,
Kreuzlingen ; ebenso den Kardınal, Bischof Von Konstanz,
dessen Kapıtel un Suffragan (quı solus respondit In vıtation1) und

Andere. Am Schlusse des Einladungsschreibens wırd CISCENS
gebeten, Nn möge sich schriftlich anmelden :

Der Weihbischof VO Konstanz berichtet a den ST yallischen
Klosterkanzler Georg Jonas,; daß er Samstag den Oktober
mı€ J1er Pferden s (+Aallen eintreffen und alle nötlgen An-
ordnungen einleiten werde. Man solle Tısch inachen
Jassen ; darauf m1 ( mMan e1Nn n  9 ungebrauchtes uch haben,
w I1e CciIH Altartuch ; annn soll 1NAaln Z W el Lichter oder Licht
stecken auf den Tisch stellen ; dıe IN USSeEeIN nıcht Neu selin *‚4 ZWEeEeI
Neue Wachskerzen VON ordentlicher Größe ; ZwW el Brode Von

großer Quantität; ZWeEeI Gefäße voll u  n Weines, „ Ian machts
gemainlich uff oder Maß 74 Ks sollen die Fäßchen ” beiden
Böden gemalt sSeiın a1t dem Wappen des Herrn Benediecendi und
Sufraganel benedicentis“: sSe  b4 quaelibet 4 ulnarum ;

Fınıge Sedilia Cetera CUMM ener1ımMu (Konstanz, Okt
1595 Balthasar, Bischof Ascalon un Weihbischof Konstanz

Damit Feste keine Verwirrung einitrete, erlıeß Abt
Bernhard folgende Kirchenordnun

Vesper und Komplet sollen nach einander werden
un Pontifiealibus. Die Prälaten sollen sıch aufstellen
ach der Ordnung Tischsitzen. ach dem Frühamt soll 810
Amt der Gallus Kapelle gehalten werden, darnach die Prim,
Terz und ext Nach der Terz soll der Subprior e1nN Amt auf
dem Fronaltar de SsSancto Spirıtu SINSEN, dann soll Pater Andreas,
Kapuziner- (4uardian Appenzell, die Predigt halten.

ach der Predigt soll alles bereit SsSein ZU Amt
vorgeschriebener Ordnune.

Die ZWEI Fäßchen sollen die (+esandten VOnNn Luzern und
Schwiz, dıe Z WEl Brode die beiden andern GesandtenT:  en

„Studien und Mitteilungen 190, B3
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Rektor des (resanges soll Magıster Jacobus Bader VOD
Köonstanz SCIN ; dieser soll mıt Hılfe und Rat des Subpriors die
Stimmen prüfen und sich kurzen und gyuten Gesanges
befleißen

Die ÖOrdnung der weltlichen Sachen.
Die (+äste sollen der Hauptmann Wiıl und der Kanzler

St (Jallen der Pforte empfangen
Die kardinalıisch- österreichischen Gesandten, dıie des Dom

atiftes der Weihbiscehof sollen der oberen Stube:
plaziert werden, die 167 Schirmorte der Hatstube auf der
Pfalz, die Prälaten Von Petershausen und Kreuzlingen, die
andern kirehlicehen W ürdenträger verschiedenen Gemächern.
der raf vVvon Ems der Stube des Schulmeisters : der rhein-
talısche Landvogt der Kammer des Hofmelıisters, andere
Gasthöfen{7 W. (Genau wird ann die Ordnung i den Stallungen
festgesetzt. Sogar das ırd dem Pferdeknechte eingeschärft, da ß

Heu und Stroh „nützlichen gebrauche.“
„Der aıbell VOoONn St Fiden und a1ıbell VOonN (4+0ßau sollen

Tag und Nacht ohl bewartt wachen nd ZU allen Sachen Zu0
Sorg haben.“

Für Küche, Keller, Aufseherdienst und Servileren werden
CISCHO passende Männer bestimmt.

Die Tischordnung zeigt folgende Liasten:
V Prima mMensa

Der Gesandte des Kardinals (Bischof VOIN Konstanz).
Der Gesandte des Domsktiftes Konstanz.
Herr Georg, Prälat von Weingarten.
Herr Christoph Abt Ochsenhausen
(+esandter von Zürich, Herr Bürgermeister
(+esandter VOO Luzern, Siäickelmeister.
Herr raf VOoO  — Ems
Herr Andreas, Abt VON Petershausen.
Herr Landammann Schiller, Gesandter VON Schwiz.
Herr Petrus, Abt Von Kreuzlingen.
Herr Jakobus, Prälat VOo  — Fischingen
Herr Landammann Hässı, (+esandter VON Glarus
Herr Weihbischof Von Konstanz.

Secundu ens.
Da folgt eiNe Reihe weltlicher Gesandter der mıt St Gallen

verbündeten antone.
Tertia ens

Sie umfaßt e1Ne Anzahl nıederer Beamten aus den Stifts
gebieten. Zuletzt werden Tischverwalter un Wärter über das
Sılbergeschirr bestimmt.
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Selbst die VOoO Abt Bernard ausbezahlten Honorare hat der
gewissenhafte Chronist uUnNns aufgezeichnet Sie belaufen qjiel: auf
die stattliche Zahl VORN 272 Silberkronen So wurden jedem Ge-
sandten der VIer Schirmorte Ös beziehungsweise- 7 1/s Silberkronen
gegeben,; dem Weihbisehof VonNn Konstanz 1 seinem Kaplan 3,
dem Hauptmann Bernhard Meyer VO  - Luzern „ VON deß
ıhm auf se1iNeCH) Abzug VON der Hauptmannschaft A Weyl (Wıl,
\t Gallen) Voxn Abt oachimem se] (GGed eın Verehrung ZC-
schehen“ Sılberkronen s S, W.

uch für die Verleihung der Kegalıen, der weltliechen
Belehnung mıiıt Stiftsgütern, die ıhm unı durch Kalser
Rudolf ‚58 zute1] wurde, hatte Abt Bernard - die Summe von
1108 Kronen, Batzen und Ffennigen bezahlen, darunter
für „Zerung, Lietzl, Sehuch Strümpf. Dıinten, Wedern, Papyr,
Bschlaglohn, Wesche, arme Löthen, Singen un andern zufällige
Außgaben Kronen uch damals mußte alles ezahlt werden.

Mit starker and ahm der Neue Abt das Steuer die
Hand und er w1es sich bald für Stift un! Landschaft, elt-
lıchen WI1e geistlichen Dingen als tüchtiger, erfolgreicher und
Nn1ie rastender Erneuerer und Keorganisator besten Sınne des
Wortes. In überschwenglicher Piıetät gibt ıhm eınspätererOChronist

den Ehrentitel : Bernardus Magnus.

Chronologische Notizen i1ber das ehrw. Benedikti-
St Johann Münster, anton Grau-

bünden, Schwe!iz.
Gesammelt on Albuin Thaler, Cap.

Vorwort.
Im Anschlusse - die interessante Schrift„Das karolingische

Stift Tuberis (Münster)*, welche bald ı Drucke erscheinen.wird
un: die Geschichte des Benediktinerklosters Münster behandelt,
soll Vorliegendes kurze Synopsis des späteren Frauenklosters
Se1IN. Eine Durehsicht des Stiftsarchivs drängte -
mancher Anderung 1 der bısher überlieferten Reihenfolge der
Abtissinnen. Soiche Verzeichnisse sind erschienen :

Be1 Eichhorn „Episcopatus Curiensis“; Blasıen
1797, pas 349—351
In Plakatform, gedruckt bei Marijan Benziger'3 Beı V. Mülinen „Helvetia sacra“, Bern 1856—61, 181
Seıte 81
Bel Foffa „Bündnerisches Münstertal“, Chur 1864,Saeıte

und 63


